
Sachverhalt

Art des Ereignisses: Unfall

Datum: 18. November 1999

Ort: nahe Reuth

Luftfahrzeug: Hubschrauber

Hersteller / Muster: Eurocopter AS 350 B2

Personenschaden: Pilot schwer verletzt

Sachschaden: Luftfahrzeug zerstört

Drittschaden: Forstschaden

Flugverlauf

Nach einer zweitägigen, winterlichen Schlechtwetterpe-
riode mit Schneefall wurde der Flugbetrieb mit Forst-
flügen wieder aufgenommen. Der Pilot führte die Vor-
flugkontrolle durch und der Hubschrauber wurde vom
Tankwagen aus betankt.

Danach wurde das Triebwerk angelassen und nach
einer ca. 12 minütigen Warmlaufphase erfolgte der
Start mit leerem Außenlastbehälter. Wenige Augenbli-
cke nach dem Start bemerkte ein Mitglied der Boden-
mannschaft eine schwarz-weiße Rauchwolke, die aus
dem Abgasrohr des Triebwerks austrat. Er meldete
dem Piloten über Funk diese Beobachtung, der sie mit
den Worten „ich habe Triebwerkausfall“ bestätigte. Zu
diesem Zeitpunkt befand sich der Hubschrauber in ei-
ner Höhe von 25-30 m über einem Waldgebiet. Der
Hubschrauberführer klinkte den Außenlastbehälter aus
und leitete eine Autorotation auf ein geeignetes Not-
landegelände am Waldrand ein. Im Anflug auf dieses
Gelände durchflog der Hubschrauber noch Bäume und

Sträucher bevor er auf freiem Gelände, in unmittelba-
rer Nähe des Waldrandes, hart aufprallte.

Untersuchung

Der Unfall wurde durch einen Beauftragten der BFU
vor Ort untersucht.

Die Untersuchungen führten zu folgenden Ergebnis-
sen:

Die technische Untersuchung am Hubschrauber im
Rahmen der Untersuchung vor Ort ergab keinen Hin-
weis auf einen technische Mangel.

Das Umgehungsventil des zellenseitigen Hauptkraft-
stofffilters hatte nicht geöffnet.

Dem Tankwagen und dem Hubschrauber wurden ver-
schiedene Kraftstoffproben entnommen, die auf Verun-
reinigungen untersucht wurden. Die Untersuchungen
ergaben eine Fülle von festen Fremdstoffen, ungelös-
tem Wasser und mikrobiologischen Kontaminationen
im Kraftstoff.

Das Triebwerk wurde unter Aufsicht der französischen
Unfalluntersuchungsbehörde beim Turbinenhersteller
auf technische Mängel untersucht. Dabei ergaben sich
weder Hinweise auf unfallrelevante technische Mängel
noch wurden Verunreinigungen innerhalb des Kraft-
stoffreglers festgestellt.
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Beurteilung

Die große Anzahl verschiedener Verunreinigungen im
Kraftstoff hielt das untersuchende Institut wahrschein-
lich für die Folge fehlerhafter Entnahmen der Kraft-
stoffproben, einschließlich der Verwendung verunrei-
nigter Behälter.

Auch der Befund, dass das Umgehungsventil des zel-
lenseitigen Kraftstofffilters nicht geöffnet hatte, deutete
daraufhin, dass das Triebwerk mit gefiltertem, also
sauberem Kraftstoff versorgt wurde. Diese Annahme
wird durch die technische Untersuchung bestätigt, bei
der keine Verunreinigungen innerhalb des Kraftstoff-
reglers des Triebwerkes gefunden wurden.

Wenn Hubschrauber bei Schneefall draußen abgestellt
werden, kann sich Schnee an ungünstigen Stellen in-
nerhalb oder außerhalb der Verkleidungen ansam-
meln. Werden diese Ansammlungen vor dem Flug
nicht entdeckt und entfernt, können sie sich im Flug,
begünstigt durch hohe Saugkräfte des Verdichters
oder Fluglageänderungen, lösen. Abhängig von der
Triebwerkleistung können bereits kleinere Mengen
Schnee ausreichen, die Flamme des Triebwerks zu
verlöschen.

Diese Möglichkeit konnte im vorliegenden Fall nicht mit
letzter Sicherheit ausgeschlossen werden, zumal Zeu-
gen eine schwarz-weiße Rauchwolke aus dem Abgas-
rohr des Triebwerkes kommend, gesehen hatten. An-
dere Beweise für diese These wurden nicht gefunden.
Der Pilot gab dagegen an, dass der Hubschrauber mit
allen Abdeckungen versehen abgestellt war und er ihn
im Rahmen der Vorflugkontrolle sorgfältig von Schnee-
resten befreit hatte.

Nach dem Ausfall des Triebwerks aus ungeklärter Ur-
sache war der Unfall unvermeidbar, weil sich der Hub-
schrauber zu diesem Zeitpunkt in niedriger Höhe über
einem Waldgebiet befand und geeignetes Notlande-
gelände nicht erreichbar war. Die Hindernisberührun-
gen im Anflug auf eine freie Landefläche führten u.a.
zu starken Beschädigungen des Hubschraubers und
einem daraus resultierenden unkontrollierbaren Flug-
zustand, in dem der Hubschrauber aufprallte.

Schlussfolgerungen

Die Ursache des Triebwerkausfalls konnte nicht er-
mittelt werden.

Der Ausfall des Triebwerkes im Anfangsteigflug über
einem Waldgelände zwang den Piloten zu einer Not-
landung, wobei es im Anflug auf einen geeigneten
Landeplatz zu einer unvermeidbaren Berührung mit
Bäumen kam.
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